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Sportverräter

Im Willy-Brandt-Haus (Wilhelmstraße 140, Berlin- Kreuzberg) präsentiert
ab Freitag bis zum 28. August (Di-So, 12-18 Uhr) das Zentrum deutsche
Sportgeschichte in Kooperation mit dem Tagesspiegel die Ausstellung
„Sportverräter - Spitzenathleten auf der Flucht“.

Anlässlich des 50. Jahrestags des Mauerbaus werden 15 Beispiele der
Republikflucht im Sport beleuchtet. Jeder der 15 Protagonisten wurde von der
mexikanischen Künstlerin Laura Soria interviewt und gefilmt. Diese Interviews
(auch mit englischen und spanischen Untertiteln verfügbar) sind ebenso Teil der
Ausstellung wie auch alte Stasi-Dokumente und zeitgenössische
Zeitungsberichte.

Die Flüchtigen machten auf ganz unterschiedliche Weise rüber und erzählen nun
davon. Soria begreift ihre Videoinstallation als Reflexionsraum. Es geht der Künstlerin
um den Moment des Erinnerns.

Der Mensch, sagt sie, sei heutzutage verloren in einem Meer aus Informationen und
würde dadurch den Kontakt zu seiner eigenen Geschichte verlieren. Durch die
Interviews auf den 15 Leinwänden bringt sie dem Publikum die Geschichten wieder auf
eine alte, neue Art näher. (Tsp)

22.07.2011 10:52 Uhr  |
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G E F L Ü C H T E T E D D R - S P O R T L E R

Im Cadillac in den Westen
Die Stasi wollte Jürgen May ruhig stellen. Doch der Sportler
des Jahres riskierte alles. Als einer von 600 Leistungssportlern
flüchtete er aus der DDR.
VON Ronny Blaschke | 26. Juli 2011 - 15:38 Uhr

© Laura Soria/ Zentrum deutsche Sportgeschichte

Der ehemalige Mittelstreckenläufer Jürgen May
Im Sommer 1966 wird Jürgen May nach Berlin zitiert. Manfred Ewald, der
mächtigste Sport-Funktionär der DDR, macht ihm ein Angebot: May, einer der besten
Mittelstreckenläufer der Welt, solle zurücktreten, aus gesundheitlichen Gründen. Dann
würde ihn die Staatssicherheit nicht mehr behelligen. May, 24 Jahre alt, fit und gesund,
lehnt ab. Er glaubt, dass er sich das wegen seiner Bekanntheit, seiner Erfolge, seiner
Rekorde und Medaillen erlauben kann. Tage später erfährt er aus der Presse von seinem
lebenslangen Sportverbot.

May hatte seine Eltern früh verloren, sein Bruder war in den Westen geflohen, durch den
Sport hatte er alle Kontinente bereist. Das reichte, um von der Staatssicherheit der DDR
besonders beobachtet zu werden. Die Mitarbeiter der Stasi ahnten: In der DDR würde May
nichts mehr halten.
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oder?" May erstarrt, überlegt einen Moment, wie er antworten soll. Nun könnte die Falle
zuschnappen, nun könnte er für Jahre im Gefängnis der Stasi verschwinden. Doch die
Fluchthelfer haben Wort gehalten, vermitteln ihm einen Treffpunkt und Kontakte in
Budapest.

Um Informationen zu sammeln und Vergeltung zu planen, ließ die Stasi May wie auch
viele andere Spitzensportler bespitzeln. Von Manfred Ewald soll die Aussage stammen:
Dreißig Goldmedaillen nützen nichts, "wenn nur einer abhaut". Zu jenen, die abgehauen
sind, zählen neben May die Leichtathletin Ines Geipel, der Fußballer Falko Götz und der
Schwimmer Axel Mitbauer.

May macht sich im Juli 1967 auf den Weg nach Ungarn. In Budapest läuft er am
Parlamentsgebäude an der Donau auf und ab, zehn Minuten jeden Nachmittag. Am
zehnten Tag – May hat kaum noch Hoffnung – sind die Fluchthelfer sicher, dass er nicht
mehr beobachtet wird. Wieder tippt ihm jemand auf die Schulter, May entgegnet mit der
abgesprochenen Parole: "Kennen Sie den Weg zur Staatsoper?"

Die Fluchthelfer in Budapest verstecken May in einen Cadillac. Schweißgebadet hört er,
wie Polizisten die Karosserie nach Hohlräumen abklopfen. Fast drei Stunden dauert die
Fahrt, bis er die österreichische Grenze überquert hat und in Sicherheit ist.

In der BRD will er seine sportliche Laufbahn fortsetzen, doch der Versuch misslingt.
Er wird Sportreferent und Dezernatsleiter in einer Kommunalverwaltung in Hessen,
regelmäßig hält er in Schulen Vorträge über die DDR. "Ich bereue nichts, ich trauere keiner
Entscheidung nach", sagt May während der Ausstellungseröffnung im Willy-Brandt-Haus.
Was seien schon ein paar Medaillen gegen die Meinungsfreiheit.

COPYRIGHT:  ZEIT ONLINE
ADRESSE: http://www.zeit.de/sport/2011-07/juergen-may-stasi-ddr-sport-flucht
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Ausstellung 

Hunderte Sportler flüchteten 
Erstellt 03.08.11, 12:24h, aktualisiert 03.08.11, 18:08h 

Die Flucht eines Spitzensportlers sei für die SED-Führung 
immer ein PR-Desaster gewesen, sagt der Historiker René 
Wiese. Das Willy-Brandt-Haus in Berlin erzählt in einer 
Ausstellung die Geschichten der geflohenen DDR-Sportler. 
Die Ausstellung „ZOV Sportverräter - Spitzenathleten auf der Flucht“ ist vom 22. Juli bis 28. 
August im Berliner Willy-Brandt-Haus zu sehen.  
 
BERLIN - Das Schwarz-Weiß-Foto eines älteren Herren mit einem Rennrad fängt plötzlich 
an zu leben. „Ein Projektor wirft jetzt ein Video des DDR-Radrennfahrers Jürgen Kissner 
über sein Foto, damit er uns die Geschichte seiner Flucht persönlich erzählen kann“, sagt die 
Foto- und Videokünstlerin Laura Soria. Die 34-jährige Mexikanerin hat die Ausstellung 
„ZOV Sportverräter - Spitzenathleten auf der Flucht“, die vom 22. Juli bis 28. August im 
Berliner Willy-Brandt-Haus zu sehen ist, künstlerisch umgesetzt. Sie zeigt die Geschichte von 
15 geflohenen DDR-Sportlern.  

ZOV steht für „Zentraler Operativer Vorgang“. So nannte das DDR-Ministerium für 
Staatssicherheit unter dem Stichwort „Sportverräter“ jene Akte, in der es Informationen über 
republikflüchtige Sportler sammelte. „Die Flucht eines Spitzensportlers war für die SED-
Führung immer ein PR-Desaster, da die Athleten eigentlich als Aushängeschilder des 
sozialistischen Systems galten“, sagt der Historiker und Ausstellungskurator René Wiese. Der 
42-Jährige hat die Ausstellung zusammen mit seiner Kollegin Jutta Braun durch langjährige 
Forschungen im Auftrag des Zentrums für deutsche Sportgeschichte (ZdS) vorbereitet.  

240 Quadratmetern Ausstellungsfläche  

Auf rund 240 Quadratmetern Ausstellungsfläche werden anlässlich des 50. Jahrestags des 
Mauerbaus die Geschichten der geflohenen DDR-Sportler erzählt. „Die Sportler sollen dem 
Besucher ihre Erlebnisse selbst schildern. Dazu habe ich mit ihnen Interviews geführt und sie 
dabei gefilmt“, erläutert Soria ihr Konzept. Einige Interviewte hätten ihre Fluchtgeschichten 
tief in sich vergraben, eine Emotionalität, die auch die Besucher der Ausstellung spürten.  

„Den Interviews haben wir historische Originaldokumente wie Fotos, Briefe oder Stasi-Akten 
zur Seite gestellt, damit man sich sein eigenes Bild über die Biografien und Fluchtgeschichte 
machen kann“, fügt Wiese hinzu. Eine Zählung der Stasi ging von etwa 600 
„Republikflüchtigen“ im DDR-Sport aus, die Dunkelziffer schätzt Wiese jedoch wesentlich 
höher ein.  

Neben der Geschichte des 1964 geflohenen Radsportlers Kissner wird in der Ausstellung auch 
jene des Schwimmers Axel Mitbauers erzählt. Dieser schwamm in einer Augustnacht 1969 
über 20 Kilometer durch die Ostsee und orientierte sich dabei nur an den Sternen in Richtung 
Westen. Schließlich wurde er von einem westdeutschen Fährschiff aufgesammelt.  



„Vor dem Bau der Mauer konnte man einfach mit der S-Bahn nach Westberlin fahren, danach 
wurde es deutlich schwieriger“, sagt Wiese. Spitzenathleten hätten im Vergleich zu normalen 
DDR-Bürgern allerdings bessere Fluchtgelegenheiten gehabt, da sie sich für Wettkämpfe öfter 
im „kapitalistischen Ausland“ aufgehalten hätten.  

Viele Motive für Flucht  

Die Motivation der Sportler für ihre Flucht aus der DDR war sehr unterschiedlich. Einige 
seien mit dem Druck nicht fertig geworden, sich als sozialistische Sportlerpersönlichkeit 
gegenüber dem Westen ideologisch profilieren zu müssen, erläutert der Historiker. Als etwa 
der Leichtathlet Jürgen May bei der Leichtathletik-Europameisterschaft 1966 in Budapest 
einen Mannschaftskameraden im Auftrag des Sportschuhherstellers Puma gegen Bezahlung 
von einem Schuhmarkenwechsel überzeugte, wurde er in der DDR lebenslang gesperrt. May 
floh daraufhin ein Jahr später über Ungarn in die Bundesrepublik. „Es gab aber auch andere 
Gründe. Der Kanute Günter Perleberg floh 1963 in die Bundesrepublik, weil seine Freundin 
dort lebte“, sagt Wiese.  

Soria empfand die Arbeit an der Ausstellung als sehr emotional, auch wenn sie als 
Ausländerin einen etwas anderen Blick auf das Thema hat. „In Mexiko haben wir an der 
Grenze zu den USA eine Art Mauer der Armut, über die viele Menschen flüchten wollen“, 
sagt sie und fügt hinzu: „Flucht gibt es doch auf der ganzen Welt.“ (dapd)  

http://www.ksta.de/jks/artikel.jsp?id=1312205431591 
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GazzaFocus

A quanto titolate ormai da settimane vedo che la mia Inter ha
venduto Sneijder, venderà Eto’o ai russi in cambio di 4 noc-
cioline, darà Maicon al Real in cambio dello scarto Gago,
magari domani titolerete che cederemo anche Julio Cesar e
Cambiasso alla Longobarda in cambio del bomber Crisante-
mi e 4 salsicce (ovviamente con conguaglio in favore della
Longobarda)... Invece, sempre sul vostro giornale, leggo che
i vostri meravigliosi rossoneri sono sempre in corsa per com-
prare fenomeni su fenomeni, Bale, Fabregas, Ganso, Essien,
Schweinsteiger, quasi fanno a botte pur di poter vestire la
gloriosa maglia dei meravigliosi rossoneri. E di cessioni ovvia-
mente non se ne parla... Mi aspetto un ritorno del giornale
agli standard qualitativi di un tempo.

Matteo Cavallari

I nostri standard sono sempre gli stessi. Si tolga le lenti
colorateper riconoscerli.Proust scrivevache«il soloveroviag-
gio... non sarebbe quello di andare verso nuovi paesaggi, ma di
avere occhi diversi». Abbiamo ricevuto molte lamentele analo-
ghe alla sua, spesso volgari. Noi seguiamo il mercato, materia
piena di bugie, non nostre, ma dei protagonisti: finte smentite,
dissimulazioni, silenzi. Ma le trattative esistono, come ha già
confermato Sneijder, come confermerà Eto’o. Qualcuna si con-
clude, altre no. Non abbiamo le preferenze che ci attribuisce e
che vengono negate da altri milioni di lettori, che ci accusano di
volta in voltadi essere filointeristi, juventini, ecceteraeccetera.
Si rassegni a cambiare occhi: scoprirà tanta verità su queste
colonne.

Marketing
e Premier
Il nostro campionato è rima-
sto indietro sotto tanti punti
di vista: stadi, cultura sporti-
va e qualità di gioco; un aspet-
to che viene raramente preso
in considerazione è la man-
canza di strategie di marke-
ting e di appeal estetico.
Quando il campionato inglese
era molto più giù di quello ita-
liano (primi anni 90), ricordo
l’attenzione con cui non mi
perdevo un match della neo-
nata Premier League; quello
che attraeva me e altri miglia-
ia di appassionati erano il fan-
tastico look delle magliette, i
meravigliosi loghi delle squa-
dre, il senso di tradizione ema-
nato dalla grafica televisiva.
Ricordo d'aver cercato ovun-
que la tuta dell’Aston Villa
(meravigliosa!). Nel nostro
campionato la maggior parte
delle squadre indossa magliet-
te da calcetto del mercoledì se-
ra coi colleghi, i loghi sono po-
co curati e spesso brutti e per
promuovere la serie A si usa-
no da anni le natiche della sou-
brette di turno. Risultato?
Una barca che sta affondan-
do.

Tommaso Buldini

Vedo nel suo discorso un
po’ di esterofilia, ma penso che
lei abbia ragione nella sostan-
za. Lacuraper i dettagli e la tra-
dizione, unita all’ambiente uni-
codi quegli stadi, dadoveèsta-
ta bandita la violenza e dove
ogni spettatore ha la certezza

delproprioposto, fanno ladiffe-
renza.

Lucarelli
editore
Intervistato dalla Gazzetta,
nell’edizione del 31 luglio
scorso, Cristiano Lucarelli di-
ce di ricordare con disagio
l’esperienza che lui stesso defi-
nisce «da editore» perché si la-
menta di aver «riscontrato po-
ca riconoscenza». E’ compren-
sibile: i lavoratori del giornale
da lui fondato, il «Corriere di
Livorno», devono ancora rice-
vere 8 stipendi del 2010, an-
no in cui, a novembre, il quoti-
diano è stato chiuso. «Poi è an-
data male — spiega Lucarelli
— ma io ho dato la possibilità
a molta gente di lavorare, an-
che di far diventare qualcuno
professionista.»
Vorremmo qui far presente so-
lo che se Lucarelli ha dato la
possibilità a molta gente di la-
vorare, viceversa molta gen-
te, con un lavoro senza alcun
risparmio ha permesso alla te-
stata di proprietà di Lucarelli
di acquisire quel poco valore
che aveva prima che chiudes-
se. Solleva, tuttavia, per fini-
re, il fatto che Cristiano Luca-
relli si definisca «editore»:
ogni volta che i sindacati o le
istituzioni in questi mesi han-
no cercato di incontrarlo e
ascoltarlo dopo la chiusura
del quotidiano, decisa da lui e
dai suoi stretti collaboratori,
lui ha risposto che con il «Cor-
riere di Livorno» ormai non
c’entrava più niente.

Associazione Stampa Toscana

Il 13 agosto il simbolo di Berlino
(o quel che resta) compie 50 anni

MARCO DEGL’INNOCENTI
BERLINO (Germania)

Alle 7,14 del 18 agosto
1969 il traghetto Nordland, in
servizio tra la Scandinavia e la
Germania, avvistò un uomo ag-
grappato a una boa di segnala-
zione: «Da dove vieni?», chie-
se il capitano al naufrago. «Da
di là…», rispose. «Di là» era l’al-
tra Germania, quella Est
(Ddr). L’uomo che arrivava da
di là aveva nuotato 25 chilome-
tri di notte, orientandosi con le
stelle. Era un giovane di 19 an-
ni, si chiamava Axel Mitbauer,
nuotatore, campione nei 400
sl. Aveva deciso di fuggire dal-
la Germania comunista tuffan-
dosi tra le onde dalla spiaggia
di Boltenhagen. Aveva sfidato
i vopos, gli agenti della polizia
dell’Est, armati e pronti a far
fuoco su chiunque tentasse la
fuga verso la libertà. Mitbauer
è stato uno degli oltre 600 spor-
tivi della Ddr a fuggire a Occi-
dente dopo la costruzione del
Muro di Berlino, il 13 agosto
1961. In occasione del 50˚ del-
la ricorrenza si susseguono le
commemorazioni. Tra queste
la mostra interattiva, presso la
Willy Brandt Haus, la sede del-
la SPD (il partito socialdemo-
cratico), che narra 15 di quelle
600 fughe. Oltre a quelle di Mi-
tbauer, che oggi ha 61 anni e
vive in Svizzera, sono rievoca-
te le fughe di Iris Geipel, la ve-
locista e scrittrice tra le prime
a denunciare il doping sistema-
tico, del ciclista Juergen Kis-
sner, di Falko Goetz, ex attac-
cante della Dynamo Berlino,
affermatosi a Ovest prima co-
me giocatore del Leverkusen,
quindi come allenatore.

Ambasciatori «Trenta meda-
glie d’oro non servirebbero a
nulla, se una solo di loro scap-
passe», aveva detto Manfred
Ewald, il temuto capo dello
sport Ddr, sottolineando il ruo-
lo di «ambasciatori» che gli
sportivi della Germania comu-
nista avevano. Ma proprio per
evitare che, approfittando del
privilegio di uscire dai confini,
gli atleti di alto livello riuscisse-
ro a fuggire, la Stasi, il servizio
di sicurezza, aveva creato un
dipartimento, con un archivio
dove venivano registrati gli in-

dizi, i sospetti, dei possibili ten-
tativi degli sportivi di abbando-
nare il Paese. Chi ne entrava a
far parte era finito: come perso-
na e come sportivo.

LaStasiAxel Mitbauer ne rima-
se vittima a 18 anni. Solo per
essere stato visto parlare con
un nuotatore della Germania
Ovest, venne arrestato per 7
mesi, in isolamento, tra inter-
rogatori e angherie. Il suo so-
gno erano l’Olimpiade di Città
del Messico, ma quando uscì
di cella gli fu proibita a vita l’at-
tività agonistica. Nel frattem-
po i suoi genitori, sospettati a
loro volta di atteggiamento cri-
tico verso il regime, erano stati
privati della casa. «Fu allora
che decisi che avrei provato in

tutti i modi a fuggire», ricorda
l’ex nuotatore. Dalla fondazio-
ne della Ddr (1948) alla cadu-
ta del Muro (9 novembre
1989), oltre 3 milioni di perso-
ne riuscirono, legalmente o il-
legalmente a lasciare il Paese.
Non si è mai saputo con preci-
sione quanti hanno perso la vi-
ta: una stima 2009 contava
245 vittime. Ma proprio in que-
sti giorni un’ulteriore statistica
diffusa dal Museo del Muro
parla di 4274 tentativi finiti
con l’arresto o la morte e solo
di 549 portati a termine. La
stessa fonte parla di 1613 cadu-
ti. Oggi il Muro non c’è più, so-
lo tre brevi tratti sono rimasti
come attrazione turistica. E
per ricordare la storia di Axel e
di quelli meno fortunati di lui.
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Mitbauer quando la Germania era divisa in Est e Ovest
nuotò per 25 km e come lui in 600 scapparono dal comunismo

Sportivi oltre il Muro
Fughe, spie e prigione

PRIMA IL FILO SPINATO
POI KM DI CEMENTO
E OLTRE 300 TORRI

clic

Il Muro era all’inizio un
reticolato di filo spinato. Al
completamento (1975) c’era
una fortificazione di 170 km
alta tra i 3,40 e i 4,20 m, che
isolava Berlino Ovest dentro
la Germania Est. Sul
percorso del Muro, sorge-
vano 302 torri di avvista-
mento, 20 bunker e 259 zone
dove venivano impiegati cani
contro i fuggitivi.

La porta di Brandeburgo, storico scorcio di Berlino: qui sopra ai tempi del Muro che divideva la città e oggi REUTERS
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Von Alexander Kühn. Aktualisiert am 22.07.2011

Der Fussballer Peter Kotte musste seine Spitzensport-Karriere 1981 beenden. Die
Stasi warf ihm «versuchte Republikflucht» vor. Seinen Teamkollegen Gerd Weber
sperrte die DDR-Justiz im Gefängnis ein.
Foto: Laura Soria

Eine Ausstellung in Berlin erzählt die Fluchtgeschichten von 15 ehemaligen
Spitzenathleten und dokumentiert, wie diese und ihre Verwandten von der
DDR-Staatssicherheit drangsaliert wurden.

Im Januar 1981 stand für die Fussballer des
DDR-Nationalteams eine Länderspielreise nach Südamerika auf dem Programm. Für Peter Kotte,
Gerd Weber und Matthias Müller endete der Trip aber schon auf dem Weg zum Frühstück im Hotel
am Flughafen Berlin-Schönefeld. Dort nahmen Beamte des Ministeriums für Staatssicherheit die
drei Sportler der SG Dynamo Dresden in Gewahrsam und brachten sie per Kleinbus zurück in ihre
Heimatstadt, wo sie in einer Stasi-Villa am Grossen Garten über mehrere Tage hinweg verhört
wurden.

«Versuchte Republikflucht» lautete der Vorwurf, der Kotte und Müller schliesslich eine
lebenslängliche Sperre für die beiden obersten Ligen einbrockte und Weber ein Jahr im Gefängnis
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sowie ein komplettes Berufsverbot als Fussballer. Die Spione hatten spitzgekriegt, dass der 1. FC
Köln dem Trio zuvor während eines Europacup-Spiels im niederländischen Enschede lukrative
Verträge angeboten hatte. Dass die Fussballer die Offerte zum Überlaufen in den Westen abgelehnt
hatten, half ihnen nichts.

Ein Mordauftrag aus der Stasi-Zentrale in Ost-Berlin

«Mir wurde erklärt, dass ich keine Oberliga mehr spielen darf, keine DDR-Liga, nur noch
Bezirksliga. Eine Welt brach für mich zusammen, weil ich mit Leib und Seele Fussballer war», sagt
Kotte, der als einer von 15 Sportlern für die Berliner Ausstellung «Sportverräter –
Spitzenathleten auf der Flucht» in Wort und Bild porträtiert wurde.

Die Geschichte von Kotte, Weber und Müller gehört zu den dunkelsten Kapiteln der DDR-Fussball-
Geschichte, übertroffen nur vom tragischen Schicksal des ehemaligen BFC-Dynamo-Spielers Lutz
Eigendorf, der nach seiner Flucht in den Westen bei einem rätselhaften Autounfall ums Leben kam.
Ein früherer Stasi-Mitarbeiter erklärte im vergangenen Jahr vor Gericht, er habe einen Mordauftrag
aus Ost-Berlin erhalten.

Der Schwimmer, der durch die kalte Ostsee in den Westen entkam

Die spektakulärste Flucht aus der DDR gelang 1969 dem Schwimmer Axel Mitbauer. Er crawlte als
19-Jähriger 22 Kilometer durch die Ostsee in Richtung Westen, um aus dem ungeliebten Arbeiter-
und Bauernstaat zu entkommen. Die Staatssicherheit hatte ihn im Jahr davor wegen eines Plans zur
Republikflucht sieben Wochen eingesperrt, teilweise in einer Dunkelzelle. Dies stärkte seinen
Entschluss, in der Bundesrepublik ein neues Leben zu beginnen. Bevor Mitbauer sich in die Ostsee
stürzte, schmierte er sich mit 30 Tuben Vaseline ein, um gegen das 18 Grad kalte Wasser gefeit zu
sein. Die 10'000 D-Mark, die ihm der «Stern» für seine Geschichte zahlte, waren für den mutigen
Flüchtling das Startkapital im Westen. Ein Exemplar des Magazins besitzt Mitbauer, der einst
Cheftrainer beim SV Basel war, noch heute.

Die Angst vor den blauen Pillen aus den DDR-Laboren

Insgesamt setzten sich rund 600 bekannte Athleten aus der DDR ab. Jene, die es nicht in den
Westen schafften, bezahlten teuer für ihren Freiheitsdrang. Der Regierung in Ost-Berlin lag viel
daran, an missliebigen Sportlern ein Exempel zu statuieren. Konnte man ihrer selbst nicht mehr
habhaft werden, traf der Zorn die Familie und angebliche Mitwisser. Der Drang nach Freiheit und
einem komfortableren Leben war längst nicht der einzige Grund für eine Flucht in den Westen.
Vielen war auch die Dopingpraxis in der DDR ein Gräuel. Das Anabolikum Oralturinabol wurde
staatlich gesteuert an die Athleten abgegeben. Zu seinen Nebenwirkungen zählten
Leberschädigungen, erheblicher Bluthochdruck, Muskelkrämpfe und erhöhte Aggressivität. Bei
Frauen kam es zudem zu Unfruchtbarkeit und Menstruationsstörungen, bei Männern zu Impotenz
und Prostata-Erkrankungen, bei Kindern zu Wachstumsstörungen.

Die Ausstellung «Sportverräter – Spitzenathleten auf der Flucht» im Berliner Willy-Brandt-Haus
öffnet am 22. Juli ihre Tore und dauert bis am 28. August. (Tagesanzeiger.ch/Newsnetz)
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1979 gelang der Schwimm-Weltrekordhalterin Renate Vogel mit einem gefälschten Pass die Flucht aus der DDR. (Bild: picture alliance /
dpa)

Eine Ausstellung im Willy-Brandt-Haus über "Sportverräter" in
der DDR

Von Verena Kemna

Um an internationalen Wettbewerben teilzunehmen, mussten die Spitzensportler der DDR
reisen und einige nutzten diese Chance und wurden zu sogenannten "Sportverrätern". Ihnen
ist jetzt im Berliner Willy-Brandt-Haus eine Ausstellung des Zentrums Deutsche
Sportgeschichte gewidmet.

Hunderte Sportlerpersönlichkeiten, einstige Hoffnungsträger des sozialistischen Systems wurden durch
ihre Flucht aus der DDR, in ihrer einstigen Heimat als Verräter gebrandmarkt. In den Videoinstallationen
der Ausstellung des Zentrums deutsche Sportgeschichte erinnern sich ehemalige Vorzeigeathleten, sie
enthüllen ihre eigene Geschichte. Wie viel Mut auch heute noch dazugehört, das haben die beiden
Kuratoren, René Wiese und Jutta Braun erst bei ihren monatelangen Recherchen und unzähligen Anfragen
erfahren. Am Ende haben sich 15 Sportler auf emotionale und oft schmerzhafte Erinnerungen
eingelassen:

"Andere zögerten, nicht selten aus einem Gefühl der Bedrohung heraus, das die DDR-Vergangenheit nach
wie vor bei ihnen auslöst. Nach wie vor, das ist uns sehr deutlich geworden, existiert eine Angst vor den
Seilschaften und sozialen Netzwerken eines längst untergegangenen Staates, dessen Repressionspotenzial
gleichwohl noch heute präsent erscheint."

Renate Bauer - geborene Vogel - ist eine groß gewachsene schlanke Frau mit kurz geschnittenen Locken.
Die ehemalige Leistungsschwimmerin, geboren 1955 in Karl-Marx-Stadt, wirkt entspannt und zufrieden.
Mit ihren DDR-Meistertiteln, ihren Medaillen bei internationalen Wettkämpfen und bei den Olympischen
Spielen 1972, war sie zu DDR-Zeiten ein umjubelter Schwimmstar, eine Vorzeigeathletin für den
SED-Staat. Es gab Medikamente und Spritzen, wir waren Versuchskaninchen, so steht es auf ihrem
Steckbrief in der Ausstellung:

"Ich durfte nicht erzählen, wie viel wir trainiert haben, was alles auch medizinisch mit uns veranstaltet
worden ist. Ich war in der Versuchsgruppe vom Institut in Leipzig dabei. Das waren alles Interna, die nach
außen nicht erzählt werden durften."

1979 gelingt Renate Vogel mit einem gefälschten Pass die Flucht. Ihre Eltern wissen damals nicht, dass
ihre Tochter am 4. September am Flughafen Budapest an Bord einer Maschine nach München sitzt.

"Ich konnte es denen nicht sagen, sonst wären sie mit verurteilt worden. Ich habe mich von meiner Mutti
damals verabschiedet. Sie sagt heute, sie hat genau geahnt, irgendetwas stimmt nicht ganz so. Sie wusste
nicht, was ich vorhabe. Wenn ich gewusst hätte, wie die Stasi mich beobachtet. Als ich die Unterlagen in
meiner Hand hatte, ist mir ganz anders geworden. Wie nah die mir auf den Fersen waren, weil sie geahnt
haben, dass ich was plane."

Seitdem lebt sie ihr neues Leben im Großraum Stuttgart. Wie sie ihre DDR-Biografie bewältigt hat, das
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erfahren die Besucher der Ausstellung über Kopfhörer. Mit dem Projekt Sportverräter hat sie ihre Rolle als
Zeitzeugin endgültig gefunden:

"Es gibt ja auch viele Sportler, Trainer, die eine ähnliche Vergangenheit haben und die immer noch so tun,
als ob sie nur mit Multivitaminsaft so schnell gerannt oder geschwommen wären. Ich denke, man muss
sich auch in den Spiegel gucken können, dass man auch immer ehrlich zu sich selber ist."

Als Zeitzeuge versteht sich auch der ehemalige DDR-Leistungsschwimmer Axel Mitbauer. Nach einem
missglückten Fluchtversuch wird er sieben Wochen lang in Einzelhaft verhört. Der SED-Staat verhängt
lebenslanges Start- und Sportstättenverbot. Vorbei die Karriere als Leistungssportler. Axel Mitbauer
gelingt eine spektakuläre Flucht. In der Nacht vom 17. auf den 18. August 1969 schwimmt er 22
Kilometer weit durch die Ostsee bis nach Lübeck. Der Wettkampf meines Lebens, sagt er noch heute und
lacht dabei:

"Ich sage mal, ich bin in der DDR eigentlich umfassend auf die Republikflucht vorbereitet worden. Ich bin
ordentlich trainiert worden, ich bekam eine ordentliche Schulbildung bis hin zur Astronomie, sodass ich
letztendlich auch den Sternenhimmel deuten konnte und die Richtung halten konnte. Letztendlich habe ich
meinen Sport benutzt, um aus diesem Unrechtstaat wegzukommen."

Axel Mitbauer arbeitet unter anderem als erfolgreicher Schwimmtrainer. Er ist stolz auf die Ausstellung:

"Die, die das nicht erlebt haben, dass die sich mal ein Bild machen können davon, dass man das nicht
einfach unter den Tisch fallen lässt, das ist eigentlich das Wichtigste, dass man ein Stück deutscher
Geschichte als Zeitzeuge aufarbeitet."

Infos:
ZOV Sportverräter - Spitzenathleten auf der Flucht [http://www.willy-brandt-haus.de/cms/beitrag
/1003312/111900/]
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Die SPD-Parteizentrale, das Willy-Brandt-Haus, in Berlin (Bild: AP)  
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